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Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
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Bekanntmachung.
Auf Grund des g 136 des Geſetzes über die

allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
(G.-S. S. 195) erlaſſen wir für den Umfang
des geſammten Staatsgebiets folgende

olizei-Verordnung,
re eichinderung derPo zei Verordnunz

en Verkehr mit SprOktober 1893. ß Wensttogen von r

Einziger Paragraph.
Dem Abſatz 4 bis S 21 wird folgender zweite

Satz hinzugefügt:
„Mit unſerer Genehmigung kann auch in

geringerer Entfernung von bewohnten Ge-
bäuden eine Stelle angewieſen werden, ſofern
dieſe Gebäude durch Erdwälle oder in anderer
Weiſe gegen die Wirkungen einer auf derLadeſtelle
eintretenden Exploſion gevügend geſichert ſind.“
Dieſe Beſtimmung tritt ſofort in Kraft.
Berlin, den 29. Juni 1898. (2523

Der Miniſter Der Miniſterdes Fern ar Sandee undGewerbe.
gez. Braunbehrens.

ger. Lobmarn.,

Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit r öffentlichen Kenntniß,

nſt Blüher aus Buchlitz als Fleiſchbeſchauer für den Schaubezirk
e e W T den Ortſchaften Beuch

„„Volleben, Paſſendorf und Schlettſtellt und verpflichtet Wede iſt. Vuertan aus

Merſeburg, den 4. Auauſt 1898.
229 Der König ehe Landrath.

r r Kreis Deputirte v. Zim mermanp.

Fürſt Bismarck und die
Arbeiterſchaft.

Merſeburg, 8. Auguſt.
Trauer über den Tod desJnmitten der

Fürſten

Dienſtag, den 9. Auguſt 1898. 138. Jahrgang.

hebender Wirkung, daß die Trauer eine faſt
allgemeine genannt werden darf. Auch die
Blätter des Freiſinns ſind in ihren Nachrufen
der Größe des Dahingeſchiedenen durchweg
gerecht geworden. Von der „Freiſinnigen
Zeitung“ bis zu den Rickertſchen Organen durch
zieht die Ausloſſungen der geſammten Preſſe ein
Ton von Sochlichkeit und gerechter Würdigung,
der an der Todtenbahre Parteikampf und Partei
leidenſchaft ſchweigen läßt. Wer nach Momenten
ſucht, in denen die Einheit des Bürgerthums
dann und wann einmal zum Durchbruche kommt,
hier iſt ein ſolcher gefunden. Man braucht nur
einen Blick auf die entſprechenden PrißAeuße
rungen der Socialdemokratie zu werfen, um die
ganze Größe des Gegenſatzes zu ermeſſen, der
zwiſchen Bürgerthum und Umſturz beſteht. Die
Socialdemokratie hat nichts als hämiſche Gloſſen
und verkleinernde Bemerkungen für den großen
Todten übrig. Es iſt dies umſo wunderbarer,
als ſich die nämliche Partei doch als alleinige
Vertreterin der ArbeiterJntereſſen aufzuſpielen
beliebt. Die Arbeiterſchaft aber, ſie ſollte an
Bismarck nichts verloren haben Werfen wir
nur einmal einen kurzen Blick zurück!

Bereits im Jahre 1864 verlangte Bismarck
die Aufſtellung eines RegierungsProgramms
zur poſitiven Förderung des ArbeiterGenoſſen
ſchaftsweſens. Eine unüberwindliche Gegnerſchaft
verhindete jedoch damals im Namen der „erſten
Grundſätze der Volkswirthſchaft“, d. h. der man-
cheſterlichen Jrrlehren, ſeine Pläne. Für ihn
ſelf ſt ſtand von jeher ſchon der Satz unverbrüch-
lich feſt, dem er ſpäter Ausdruck verlieh, „daß
es darauf ankomme, den berechtigten
Wünſchen der Arbeit erklaſſe durch
Geſetzgebung und Verwaltung ent
gegenzukommen, ſoweit das Staatsintereſſe
irgend aber geſtatte, anderſeits es ſtaatsgefähr
liche Agitatio nen durch Verbote und Staats
geſetze zu hem men, ſoweit es geſchehen könne,
ohne ein geſundes öffentliches Leben zu ver üm
mern.“ Dieſer Doppelplan iſt dann ſpäterhin in

Es kam das denkwürdige Jahr 1881, das
Jahr der Kaiſerbotſchaft vom 17. November.
Jn dieſem Jahre fand Bismarck Gelegenheit, ſein
ſchönes Wort vom „praktiſchen Coriſtenthum“
Wahrheit werden zu laſſen in jener Reihe ſozial
politiſcher Geſetze, die nirgends ein Vorbild oder
Beiſpiel hatten, und die heute eine Schule werk-
thätiger Menſchenliebe geworden ſind für alle
Völker. „Der Staat muß ſich des kleinen
Mannes, der arbeitenden Klaſſen annehmen und
ihnen helfen,“ ſo erklärte Bismarck, und als be
rufenſter Dolmetſcher der Beſtrebungen ſeines
kaiſerlichen Herrn faßte er im Reichstage den
Jnhalt der Kaiſerbotſchaft kurz und treffend in
die Worte zuſammen „Geben Sie dem Arbeiter,
ſo lange er geſund iſt, Arbeit, wenn er krank
iſt, Pflege, wenn er alt iſt, Verſorgung Jn
keinem Punkte wohl deckten ſich die Anſchauungen
und Wünſche Kaiſer Wilhelms I. und ſeines
Kanzlers mehr als gerade in dem der Sozial
Reform; die Forderung und Durchführug der
ArbeiterverſicherungsGeſetze iſt Bismarck eine
tiefempfundene Herzens Angelegenheit geweſen.
„Allein Jhr Werk großer Vorausſicht“
nannte deshalb auch der Kaiſer in einem Schreiben
an Bismarck dieſe Politik.

Wenn die Sozialdemokratie trotz dieſer ge
ſchichtlich feſtſtehenden Thatſachen dem großen
Todten im Sachſenwald nur Worte des Haſſes
und der Verleumdung zu ſpenden vermag, ſo
beweiſt ſie damit einzig und allein ihr mangeln
des geſchichtliches Verſtändniß und zugleich ihre
Unſähigkeit zu angemeſſener Vertretung der
ArbeiterJntereſſen. Wer einen Mann wie
Bismarck, deſſen arbeiterfreundliche Werke eines
der ſchönſten Reiſer in ſein m vnverwelklichen
Ruhmeskranze bilden als Arbeiterfeind zubrand-
marken unternimmt, der iſt ſeinerſeits nun und
nimmer ein wahrer und echter Arbetterſreund.
Das werden ſo hoffen wir zuverſichtlich
auch die deutſchen Arbeiter eines Tages einſehen
lernen.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Aeich.
Berlin, 7. Auguſt. (Hofnuachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die
Kaiſerin verweilen in Wilhelmshöhe bei
Kaſſel, Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Wie die „Freiſ. Ztg.“ berichtet, iſt gegen
den Herausgeber der „Zukunft“, Herrn Maxi-
milian Harden, gegen den bereits wegen eines
Artikels „Pudelmajeſtät“ Anklage erhoben worden
iſt, nunmehr neuerdings auch noch wegen ſeines
in der „Zukunft“ zum Abdruck gebrachten offenen
Briefes „An den Kaiſer“ das Verfahren wegen
Majeſtätsbeleidigung, Beleidigung des Richter
ſtandes und Beleidigung des Oberſtaatsanwalts
Oreſcher eingeleitet worden.

Das Programm für die Reiſe des
Kaiſers nach Jeruſalem iſt nunmehr wie folgt
feſtgeſetzt: 12. Oktober Abre ſe aus Berliv, 13.
Oktober Einſchiffung in Venedig, 17. Oktober
Ankunft in Konſtantinopel, 22. Oktober Abfahrt
aus Konſtantinopel, 25. Oktober Abends in
Haifa, 26. Oktober Ausſchiffung. Landreiſe nach
Cäſarea, Uebernachten in Zelten, 27. Oktober
von Cäſarea nach Jaffa; 28. Oktober von Jaffa
nach Latrun, Uebernachten in Zelten 29. Oktober
früh Aufbruch von Latrun, Weittags Ankunft
vor Jeruſalem, Beziehen des Feldlagers Nach
mittags Einzug in Jeruſalem.

Ein neuer Miniſterialerlaß zur weiteren
w'rkſamen Ausführung des Margarine-
geſetzes iſt geſtern amtlich bekannt gemacht
worden. Der Erlaß bezeichnet eine ſtrenge und
thunlichſt häufige Reviſion der Fabrikationsſtätten,
Lagerräume und der Verkaufsſtätten für Mar
garine, Margarinekäſe und ſonſtige Erſatzmittel
ſür Speiſefette c. und im Falle der Auffindung
gefundheitsſchädlicher Materialien ein ſtrafrecht-
liches Vorgehen für erforderlich. Die Reviſion
der Räume, in welchen Erſatzmittel für Butter rc.
gewerbsmäßig hergeſtellt, aufbewahrt, verpackt
oder feilgehalten werden, ſei nach den 88 8 und
9 des Geſetzes vom 15. Juni 1897 in viel aus-

Kleines Feuilleton
Eine Tropfſteinhöhle. Man ſchreibt

dem „Franff. Gen,-Anz.“ aus Schlüchtern,
6. Auguſt Durch Herrn Lüders in dem nahen
Steinau wurde eine Tropfſteinhöhle entdeckt,
welche ſich in dem, im herrlichen Steinaubach-
thale hoch anſtehenden unteren Muſchelkalk,
ſogenannten Wiellenkalk, befindet. Die ſeit
Generationen bekannte und ſo gefürchtete
„Teufelskaute“ hat ſich mit einemmal als ein
großartiges Naturwunder herauscgeſtellt, dem
ſchon jetzt nicht nur in der Nähe, ſondern
auch in weiter Ferne das größte Jntereſſe zu
gewendet wird. Der Miniſter für Handel und
Gewerbe hat, ſobald er von den Verhältniſſen
Kenntniß erhielt, die Unterſuchung im wiſſen
ſchaftlichen Jnterreſſe angeordnet. Zu dieſem
Zwecke wor in den letzten Tagen der Königliche
Landesgeologe Herr Dr. A. Denkmanun von der
Geologiſchen Landesanſtalt und Bergakademie
zu Berlin in Steinau, um über den Befund
der Höhle Bericht zu erſtatten. Nach kurzer
Unterſuchung des Höhlenlehms in einem ſoge
naunten Sack der Höhle gelang es, drei gut
erhaltene Schädel von Höblenbären und eine
große Anzahl von Beinknochen und Rippen
dieſer jetzt längſt ausgeſtorbenen Thiere
zu finder, welche nach gründl'cher Rei
nigung und entſprechender weiterer Be
bandlung der Bergakademie überſandt wurden.
Die großen Maſſen des vorhandenen Höhlen-
lehms und der Umſtand, daß die Höhle bisher
noch gänzlich unberührt dalag, laſſen auf werth
volle weitere Funde für die älteſte Geſchichte der
Gegend ſchließen. Herr Lüders iſt bis jetzt etwa
35 Meter tief unter das Terrain hinabgeſtiegen

Bismarck iſt es von lindernder und er alänzendſter Weiſe verwirklicht worden.

und fornte ſich unten ungefähr 50 Meter nach
Der Haupthe d der Höhleder Seite bewegen. Saufgeſchloſſen ſein,dürfte jedoch voch gar nicht ida das durch die Höhle hörbar fließende Waſſer

noch nicht angetroffen wurde. Die noch auf
zuſuchenden Hohlräume dürften bis 80 Meter
unter das Terrain hinabgeben, Herr L., welcher
für die nächſten 20 Jahre die Höhle der Gemeinde
abgepachtet hat, hat die Abſicht,
den Fremdenverkehr zugänglich zu machen und
ſo ähnlich wie die Dechenhöble bei Jſerlohn
oder die Baumannshöhle bei Rübeland im Harz
auszuſtatten. Gleichzeitig hat ſich in Steinau
ein Verſchönerungsverein gebildet, welcher ſich
zur Aufgeobe macht, die ſchönen Punkte in der
Nähe der Höhle, wie die großartigen Baſalt
felſenpartieen „der Hoheftein“ und „die Kaiſer
kanzel“, ferner die Kalkfelſen am ſogenannten
Knittelsrein durch Fußwege zugänglich zu
moch e

Ueber die evangeliſche Kirche in
Jeruſalem veröffentlicht Geh. Oberbaurath
Adler folgende, die Vorgeſchichte des Baues
dieſer Kirche betreffende Daten: „Am A. N.
vember 1869 ergriff Kronprinz Friedrich Wil-
helm, der nachmalige unvergeßliche Kaiſer Fried-
rich III., Beſitz von einem großen Ruinenfelde
in Jeruſalem, welches der Sultan ſeinem Vater,
dem König Wilhelm, geſchenkt hatte, und bald
darauf begann die Ausgrabung des 7 bis 8 m
hohen verſchütteten Terrains. Zwei Jahre
ſpäter im Auguſt 1871 erhielt Wirkl.
Geh. Oberbaurath Prof. Adler von Gaſtein
aus den Befehl, eine Aufmeſſung der bis dahin
ausgegrabenen Baulichkeiten vorzunehmen und
damit einen Entwurf und Koſtenanſchlag für
den Wiederaufbau der Kirche und ihrer Neben-

die Höhle für

„Am 7. No

h

trag,

bauten, als Hoſpiz, Pfarrei und Schule u. ſ. w.
zu verbinden. Die Entwurfsſkizzen konnten im
Sommer 1872

S

des Kaiſers der Präſident des Evangeltiſche
OberKirchenraths D. Or. Barkhauſen die feier

an Allerhöchſter Stelle vorge-
legt werden und fanden Billigung, doch wurde
der ſpezielle Entwurf wegen der langſam fort
ſchreitenden Ausgrabung erſt im Jahre 1874

Stelle für den baldigen Baubeginn kam dieſer
nicht zu Stande
land die freie Entfaltung der evangeliſchen kirch-
lichen Organiſation und der deutſchen Miſſions-
thätigkeit vielfach behinderten. Nach
Verhandlungen zwiſchen beiden Großmächten
wurde der 1841 durch Bunſen geſchloſſene Ver-

preußiſchen Bisthums auf dem Berge Zion im
Jahre 1888 aufgehoben und eine neue ſelbſt-

Entſernung,
fertig. Trotz der lebhaften Fürſprache an hoher

der Stadt gegeben waren,
weil alte Verträge mit Eng

langen

liche Grundſteinlegung vollziehen konnte. Seit
jenem Tage wurde der Bau trotz der ſelten
großen Schwierigkeiten, welche durch die weite

durch das Klima und durch die
entwickelten baulichen Verhältniſſe

in ungeſtöctem Be-
triebe erhalten und wird vorausſichtlich am 31.
Oktober d. Js. von ſeiten des erlauchten Herr
ſcherpaares feierlich eingeweiht werden. Der
1869 geſchenkte Platz liegt in nächſter Nähe der

ſehr ſchwach

heiligen Grabeskirche ſüdlich von ihr und
veträgt etwa den vierten Theil eines rechteckigen,

betreffend die Errichtung eines engliſch

nur die Straßenfronten
ſtändige Verwaltung begründet, welche ſeit 1889
in den Händen des von Kaiſer Wilhelm II. er-
nannten Kuratoriums der Evangeliſchen Je-
ruſalems Stiftung ruht. Damit war freie
Bahn geſchaffen für die Entfaltung der Gaben
und Kräfte des deutſchen Proteſtantismus.

Wenige Monate nach der Einweihuug
der Schioßkirche in Wittenberg (am 31. Okt-
tober 1892) wurden von Sr. Majeſtät dem
Kaiſer die alten Pläne wieder aufgenommen Und
ihre Ausführung mit der Aenderung befohlen,
daß nur ein deutſches Hoſpiz mit der Kirche
verbunden, Pfarrhaus und Schulhaus aber
außerhalb der Stadt erbaut werden ſollten. Zu

dieſem Zweck ſiedelte der Regierungsoaumeiſter
Grotb, der den Wittenberger Bau fünf Jahre
lang geleitet und vollendet hatte, im Spätſommer
1893 nach Jeruſalem über und traf die nöthigen
Vorbereitungen, damit am Jahrestage des Re
formationsfeſtes in Vertretung Seiner Majeſtät

gengu vrientirten Häuſerblocks von 137 Weeter
Breite und 155 Meter Tiefe, Von dieſem ſind

in verſchiedener Tiefe
bebaut, das Hinterland, größtentheils im Beſitze
der griechiſchen Patriarchen, iſt noch verſchüttet.
Der Kaiſerliche Beſitz erſtreckt ſich längs der
Oſtſeite und wird dort von dem langgedehnten,
in zwei parallelen Gaſſen überwölbten Bizar
oder Sel begrenzt, während die neu eröffnete
Kronprinz Friedrich Wilhelmſtraße ihn im Weſten
von dem griechiſchen Beſitze ſcheidet.“

Liebesabenteuer des jungen Bis-
marck. Aus Bozen wird geſchrieven: Den
wenigſten im Deutſchen Reiche draußen dürfte
es bekannt ſein, daß Fürſt Bismarck, als er
noch auf der Berliner Univerſität ſtudirte das
Land Tirol beſucht hat. Jm ſogenannten
Ritterbade am Eingang in das UltenThal bei
Lana Bezirk Meran) hielt ſich der Herr
Studioſus Otto v. Bismarck Schönhauſen
mehrere Tege auf. Bei dieſer Gelegenheit
paſſirte es dem feurigen Akademiker, daß er
ſich in ein bildhübſches Ultener Mädchen ſo
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giebigerer Weiſe, als nach den früheren geſetz
lichen Beſtimmungen möglich. Bei ſtrenger
Durchführung der Kontrole würden die Vor
ſchriſten des Geſetzes vorausſichtlich Beachtung
finden. Der Erlaß macht noch beſonders auf
Folgendes aufmerlſam: der geſetzlichen Regelung
iſt künftig auch der Verkehr mit Margarinekäſe
und Kunſtſpeiſefett unterworfen. Die Kontrol
behörden werden daher auch der Herſtellung und
dem Vertriebe dieſer Nahrungsmittel erhöhte
Aufmerkſamkeit zuzuwenden haben. Namentlich
bei dem Kunſtſpeiſefett, das einen weitverbreiteten
Handelsartikel bildet und als Erſatz für Schweine
ſchmalz vielfach Verwendung findet, wird die
Einhaltung der neuen Vorſchriften über die
Kennzeichnung und den Verkauf der Waare ſorg
fältig zu überwachen ſein. Bei der Beſichtigung
der Räume wird das Augenmerk hauptſächlich
darauf zu richten ſein, daß die zur Fabrikation
verwendeten Rohmaterialien von einwandfreier
Beſchaffenheit ſind und daß Reinlichkeit im Be
triebe herrſcht. Bei der Butter wird die Reviſion
vorwiegend auf diejenigen Betriebe, in welchen
eine Butterproduktion in größerem Umfange
ſtattfindet (Meiereien), ſowie auf die Räume, in
denen die ſogenannte Faktorei- und Packbutter
für den Export zubereitet wird, ſich zu erſtrecken
haben. Es empfiehlt ſich, mit der Vornahme
dieſer Reviſionen nicht Laien, ſondern zuverläſſige,
in den Betriebsverhältniſſen bewanderte Sachver
ſtändige zu betrauen.

Friedrichsruh, 6. Auguſt. Es gingen
bisher bei der Familie Bismarck 2000 Bei-
leidstelegramme mit 90000 Worten ein. Die

„Arcona“.
ſämmtliche zum Transport gehörige Offiziere
unterbringen konnte, wurde ein Theil derſelben
auf dem Lloyd Dampfer „Bayern“ untergebracht,
welcher am 18, Mai Bremerhaven verließ und
am 2. Juli in Shanghai eintraf. Abgelöſt ſind
mit dieſem größten bisher ins Ausland abge
fertigten Transport die ganzen Beſatzungen der
Kreuzer „Jrene“, „Arcona“ und „Cormoran“,
von allen übrigen Schiffen des Geſchwaders
Beſatzungstheile. Mit dem Transport ſind
7 geh atvaten vom Flaggſchiff „Kaiſer“ zurück
gekehrt.

Leipzig, 6. Auguſt. Zu der Todesurſache
des Fürſten Bismarck wird den Leipziger
N. N.“ aus Hamburg geſchrieben, daß das
Lungenödem, das am Samstag den Tod
unmittelbar herbeiführte, nicht die einzige Todes
urſache geweſen iſt. Thatſächlich hat der Fürſt
ſchon ſeit Herbſt vorigen Jahres an den Folgen
einer Blutvergiftung gelitten. Geheimrath
Dr. Schweninger hatte den großen Ernſt der
Lage ſchon damals klar erkannt und auch die
fürſtliche Familie darüber nicht in Ungewißheit
gelaſſen. Schon am 19. Oktober 1897 hat er
einem der männlichen Familienmitglieder erklärt,
man müſſe zufrieden ſein, wenn der Fürſt ſeinen
Geburtstag noch einmal erlebe, und jeder Tag
darüber hinaus müſſe als ein Gnadengeſchenk
Gottes angeſehen werden. Solcher Gnaden-
geſchenke ſind es nun doch noch 120 geworden.
Ein ausſührlicher Bericht über die Kerankheits

Zahl der hier durch die Poſt eingegangenen
Packete mit lebenden Blumen beträgt bereits
über tauſend.

Kiel, 6. Auguſt. Die zur Oſtſeeſtation
gehörenden, vom oſtaſiatiſchen Geſchwader abge
löſten acht Offiziere und 647 Mannſchaften,
welche geſtern mit dem Lloyddampfer „Darmſtadt“
in Wilhelmshaven hier ankamen, ſind ſoeben
hier eingetroffen.

Wilhelmshaven, 5. Auguſt. Die erſte
Ablöſung des Kreuzergeſchwaders iſt heute
in Stärke von etwa 1400 Köpfen mit dem
Lloyddampfer „Darmſtadt“, Kapitän von Cölln,
aus der Kiautſchaubucht hier eingetroffen. Der
Dampfer hatte am 4. Mai Morgens bei ſchönem
Wetter die Ausreiſe mit den für die Ablöſung
beſtimmten Offizieren und Mannſchaften ange
treten, erreichte Port Said am 15. Mai, lief
Colombo, Singapore, Manila und Shanghai
an, um am 16. Junt in der Kiautſchaubucht
einzutreffen. Nach erfolgtem Beſatzungswechſel
trat „Darmſtadt“ am 19. Juni von der Kiau
tſchaubucht die Heimreiſe an, paſſirte zwei Tage
ſpäter Shanghat und ging von Manila, Singa
pore, Colombo und Port Said nach Gibraltar,
das am 31. Juli erreicht wurde. Am Mittwoch
Abend paſſirte der Dampfer „Dover“ und kam
geſtern Abend in der Jade an. Er legte ſich
zunächſt auf hieſiger Rhede zu Anker, um heute
Morgen um 4 Uhr in den neuen Hafen ein
zulauſen. Nachdem er hier feſtgemacht hatte, wurde
mit dem Löſchen der Ladung begonnen. Am Nach
mittag wurden die Mannſchaften, welche ziemlich
munter ausſahen und die weiße Trovenuuk-

n, an Kord
e een in die g. V demnächſt als

bis rer fungirte Kapitän z. S.
ger Kommandant des Kreuzersc=„

geſchichte ſoll nach derſelben Quelle ſpäter
a Geheimrath Schweninger veröffentlicht
werden.

Glauchau, 6. Auguſt. Das Schöffengericht
Waldenburg verurtheilte den Reichstags
abgeordneten Auer wegen Angabe falſcher That
ſachen, ausgeſprochen in einer Wahlverſammlung
zu Lichtenſtein-Callnberg, und zwar auf Fürſt
Bismarck und die Agrarier, zu 14 Tagen Haft.

Plauen i. B., 6. Aug. Die Mitglieder
des hieſigen „Alldeutſchen Verbandes“ ſind dem
Plane näher getreten, für Sonntag den
4. September d. J., eine größere volksthüm-
liche Sedanfeier zu veranſtalten. Es gilt
nicht allein den Gedenktag der großen Opfer
und unvergleichlichen Siege unſerer Väter und
Brüder, ſondern auch den Patriotismus im Volke
zu wecken und zu ſtärken zum Schutz und Aus-
bau dieſes errungenen Reiches, zur Ausbreitung
des Alldeutſchen Gedankens: „Deutſch, ſoweit
die deutſche Zunge klingt.“ Jn Ausſicht ge
nommen iſt für Sonnabend den 3. September
d. J., von 8 Uhr Abends ab bis 12 Uhr ge
müthlines Beiſammenſein mit Konzert, Anſprachen
und Singen patriotiſcher Lieder für Sonntag,
den 4. Spetember d. J., Weckruf, Empfang der
fremden Feſttheilnehmer, Feſt ug nach den
Denkmälern des Kaiſers Wilhelm des Fürſten
Bismarck, ſowie unſerer im Kampfe zur Ehre
des Vaterlandes gebliebenen Helden, dann bis
zum Feſtplatz, Nachmittags von vielleicht 4 Uhr
ab Allgemeiner Feſt-Kommers. Die im Vorgus
angeſtelten Umfragen haben ergeben, daß große
patriotiſche Kreiſe im Deutſchen Reic, ſowie im

Da der Dampfer „Darmſtadt“ nicht Frankfurt a. O., 6. Auguſt. Der Re
gierungspräſident v. Puttkamer Hat unterm
14. Juli an die Landräthe und Bürgermeiſter
des Regierungsbezirks folgende die Bekämpfung
der Sozialdemokratie in den Krieger
vereinen betreffende Verfügung gerichtet
„Nach dem Ausfalle der letzten Reichstags
wahlen iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß in
vielen Fällen auch Mitglicder von Krieger
vereinen ihre Stimme den Sozialdemokraten ge
geben und ſich ſomit in allerſchroffſten Gegenſatz
zu der Zweckbeſtimmung der Kriegervereine ge
ſetzt haben. Gegen dieſes Verhalten muß mit
aller Strenge vorgegangen werden. Jch erſuche
daher durch geeignete ſorgfältige Nachforſchungen
feſtzuſtellen, bei welchen Kriegervereinen ſich die
obige Vorausſetzung beſtätigen ſollte. Zutreffen
den Falls iſt dem Verein die ſofortige Aus-
ſtoßung der Mitglieder aufzugeben, welche für
den ſozialdemokratiſchen Kandidaten geſtimmt
haben. Sollte ein Kriegerverein ſich dieſem Ver
langen widerſetzen, ſo iſt die Entziehung des
Rechtes zur Fahneuführung und die Auflöſung
des Vereins herbeizuführen. Einer eingehenden
Aeußerung über das Veranlaßte und den Erfolg
der ergriffenen Maßnahmen ſehe ich binnen
3 Monaten entgegen.“

Hamburg, 6. Auguſt. Zu dem Straf

Der Laurentius-Makt hat heute früh
ſeinen Anfang genommen und iſt nicht ſonderlich
von Verkäufern beſchickt. Gegen 11 Uhr Vor
mittags brach eine Vude, in welcher Blumen
feilgehalten wurden, in ſich zuſammen. Verletzt
wurde glücklicher Weiſe Niemand, dagegen kamen
die Blumen zu Schaden, indem ſie mehr oder
weniger lädirt wurden. Der Schaden, welchen
der von auswärts hergekommene Blumenhändler
erleidet, iſt nicht unbeträchtlich.

Ruheſtörenden Lärm verurſachten in
der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag in der
kleinen Sixtiſtraße einige angetrunkene Burſchen
Die Anwohner ſprangen aus den Betten, um
nach der Urſache zu ſehen und drohten mit der
Polizei. Hierauf gaben die Ruheſtörer Ferſengeld.

Einen ſchweren Sturm gab es in
der verfloſſenen Nacht. Dicht hatten ſich die
peſchſchwarzen Wolken am Firmament zuſammen
geballt, ſodaß man jeden Augenblick den Aus
bruch eines ſtarken Gewitters gewärtigen zu
können glaubte. Es kam jedoch nicht dazu,
dem Sturm folgte heftiger Regen, aber kein
Blitz und Donner.

Drei Radaubrüder vollführten geſtern
Abend gegen 7 Uhr vor der „grünen Linde“
argen Lärm, ſodaß ſich ein hinzukommender
Polizeibeamter genöthigt ſah, ihre Perſonalien

verfahren gegen die beiden Photographen,
welche von der Leiche des Fürſten Bismarck
unbefugte Aufnahmen gemacht haſten, erfährt
der „Hamb. Korreſp.“, daß die Staatsanwalt-
ſchaft in Altona die Beſch' agnahme der Platten
verfügt habe. Von den Aufnahmen, die die
Photographen Prieſter und Wilcke gemacht haben,
zeigt eines den Fürſten mit dem das Kinn hoch
haltenden Kopftuche, ein anderes ohne Tuch.
Man wollte vielfach daraus ſchließen, daß die
Leiche berührt und das Kopftuch durch die un
befugten Eindringlinge zeitweilig entfernt worden

ſei. Dies iſt aber nicht der Fall. Die Auf-
nahme, bei der das Tuch nicht ſichtbar iſt, iſt
durch ſorgfältiges Wegretouchiren und Nachmalen
des Ohres hergeſtellt.

Breslau, 6. Auguſt. Heute beſchäftigte
ſich der Strafrichter zum erſten Mal im dies
maligen Maurerſtreik mit einem Falle von Ar
beitshinderung. Der Angeklagte wurde zu
drei Monaten Gefängniß verurtheilt. Es ſchwe
ven noch zahlreiche ähnliche Prozeſſe.

Poſen, 6. Auguſt. Jnfolge des Verbots
der Theilnahme von Ausländern an dem in
Poſen beabſichtigten polniſchen Aerztekongreß
richteten ſämmtlich Profeſſoren der mediciniſchen
Fakultäten von Krakau und Lemberg, ſowie
andere Gelehrte an den Polenklub, das öſterrei-
chi ſche Peiniſterium des Aeußern und den Miniſter
für Galizien Eingaben, worin verlangt wird,
die öſterreichiſche Regierung möge bei der ver-
bündeten deutſchen Regierung wegen des Aus-
ſchluſſes der öſterreichiſchen Staatsangehörigen
polniſcher Nationalität vorſtellig werden.

Lokales.

5e x Per3 dieſe Sedanfeitesrriche Oeſterreich üßen in
e Genugth anng begriß es
iſt eige vielſeitige Beth. onag am Feſte be
ſonders auch ſeitens der hervorragendſten Volks
vertreter Ausſicht geſtellt.

9 Merſeburg, 8. Auguſt.
Herr Regierungs Rath Müller,

bisher Hilfz arbeiter im LVandwirthſchafts
Miniſterinm, iſt zum Geheimen Regierunge und
vortragenden Rath in dieſem Miniſterium er
nannt worden.

feſtzuſtellen. Der Vorgang hatte eine große
Menſchenmenge angelockt, welche ſich erſt all
mählich verlief.

Noch gut abgelaufen. Bei dem Ein
treffen des Schnellzuges ging am Sonnabend
Nachmittag gegen 5 Uhr ein Pferd mit ſeinem
von mehreren Perſonen beſetzten Wagen auf
hieſigem Bahnhofe plötziich durch und konnte
erſt in der Nähe der Kliabrücke wieder zum
Stehen gebracht werden. Die Jnſaſſen kamen
bei der Affaire mit dem Schrecken davon.

Telegraphiſches. Behufs Herſtellung
beſſerer Telegraphenverbindungen wird, wie wir
hören, demnächſt ein weiteres Kabel zwiſchen
Deutſchland und Schweden gelegt werden. Die
Herſtellung erfolgt für gemeinſchaſtliche Rechnung
der deutſchen und der ſchwediſchen Telegraphen
Verwaltung. Die Verwaltung der Ungariſchen
Staatsbahnen beabſichtigt, Verſuche mit der
Einführung des elektriſchen Betriebs von Voll
bahnen anzuſtellen.

Die Truthühner haben ſich als aus
gezeichnete und fleißige Vertilger des Ungeziefers
erwieſen. Es iſt deßhalb, wie der „Praktiſche
Wegweiſer“, Würzburg, ſchreibt, anzurathen,
dieſelben nach der Getreide-Ernte und während
des Umbrechens der Stoppeln auf den Feldern
zu halten vielleicht in der gleichen Weiſe, wie
es Schirmer in Neuhaus gethan, indem er in
fahrbaren Hühnerſtällen das Geflügel auf die
abgeernteten Felder hrachte, Die Vortheile ſind
dreifach: die Feloer werden frei von Ungeziefer,
die ausgeſc ſenen Körner gehen nicht unvenuzt
verlor en und die Inrhabuer, die ber xem
geſunden Appetit viel verzehren werdenoſtenlos fett dabet en kennen

on der LandFeuerSozietät. Jm
Bezirk der Merſeburger LandFeuerSozietät
ſind ſeit März 1895 bis jetzt 30 Perſonen er
mittelt worden, welche ſich des Verbrechens der
vorſätzlichen Brandſtif tung ſchuldig gemacht
haben. Von dieſen ſind 13 Perſonen mit zu
ſammen 45 Jahren Zuchthaus, 66 Jahren Ehr-
verluſt und 300 M. Geldbuße, 17 Perſonen

roü
verliebte, daß ſogar der rauſſchäumte, es zu ſeiner Frau zu machen. Er

habe ſich ſogar ſo wird erzählt in Tirol
ayſicdeln wolley, wenn er das geliebte Mädchen

heimführen dürfte. Aus der ganzen Geſchichte
wurde e nichts ſie zerrann wee die
Wellen der Falſchauer,
dem e Ultener Thal dem Etſchſtrom
zueilen. Die Kluft war zu weit die Eltern
des Mädchens, fromme katholiſche Bauersleute,
ließen es nicht zu, daß ihre Tochter einen
proteſtantiſchen Junker aus Preußen eheliche.
Bismarck entſagte und kehrte von Tirol in ſeine
Heimath zurück. Noch heute iſt in einem Saal
des Ritterbades in Ulten, das zu jenen Zeiten
ein primitives „Bauernbadl“ geweſen war, das
Bildniß Bismarcks (als Reichskanzler in Uniform)
zu ſehey. Jenes Wädchen aus St. Pankraz in
Ulten gebürtig, ſoll ſchon vor vielen Jahren
als Wittwe eines Gutsbeſitzers in Tiſens

geſtorben ſein. n dBismarck in Frankfurt. Fürſt Bis
marck hatte ſeiner Zeit von ſeinem Univerſitäts-
genoſſen, dem Grafen Keyſerlingk, und bei ge

legentlichen einlettiſche Redensarten gelernt und damit einmal
zwei kurländiſchen Damen einen nicht geringen

eines Tages in
Main an der Table d'hote zwei

gegenüber, die ſehr lebhaft und
inander konverſirten. Sie lachten
die Tiſchgeſellſchaft mochte wohl

Weiſe von ihnen
An
daß

Schrecken eingejagt. Er ſaß
Frankfurt am
jungen Damen
ungenirt mit e
ſehr häufig;
in nicht eben ſchmeichelhafter
durchgenommen werden, und aus manchen
zeichen entnahm der erfahrene Diplomat,
er der ganz beſondere Gegenſtand
merkſamkeit war.

ihrer Auf

v

Gedanke in ihm Sprache die lettiſche war.

deren Wildwaſſer aus ſagt ſie einige fremde Wovon mir hören, reichen Sie mir einen Schlüſſel“.

Reiſen durch Kurland, auch ein paar

Er verſtand ſo viel, daß die

Die Damen hielten
ſich natürlich für ganz ſicher, in einem ſo bar-
bariſchen Jdiom von Niemandem verſtanden zu
werden und ließen daher ihrem Humor immer
mehr die Zügel ſchießen. Jnzwiſchen hatte Fürſt
Bismarck zu einem neben ihm ſitzenden Freunde
leiſe geſagt „Wenn Sie einige fremde Worte

trägen die Züge Chryſander's tragen. Eine
Drucklegung der Memoiren, wie dies von an
derer Seite angekündigt wurde, iſt bis zur
Stunde demnach noch nicht erfolgt, und dürfte
erſt in nächſter Zeit mit dem Drucke dieſes
Buches begonnen werden. Die Herausgabe
dürfte immerhin noch einige Zeit auf ſich warten

Als nun beim Deſſert die Ausgelaſſenheit der
beiden jungen Damen zur höchſten Blüthe ge

langte, hörten ſie zu ihrem größten Schrecken,
wie ihr vis-a-vis ruhig zu ſeinem Nachbar ſagte
„Dohd man to azlek!“ (Gieb' mir den Schlüſſel.)
Er erhielt ſeinen Schlüſſel, aber die Damen
ſprangen flammenroth von ihren Sitzen auf
und ſtürzten zum Saale hinaus.

Ueber die Memoiren des Fürſten
Bismarck erfährt die „Berl. Ztg.“ von einer
der Cotta'ſchen Verlagshandlung naheſtehenden
Seite, daß das Manuſkript der Memoiren im
Jahre 1891 vom Geheimrath Kröner erworben
worden iſt. Kröner übernahm damals als Jn-
haber der Cotta' ſchen Verlagsbuchhandlung den
Verlag der „Münchener Allg. Ztg.“, wodurch
er mit Friedrichsruh in nahe Beziehung kam.
Bei einem gelegentlichen Beſuche erzählte ihm
Bismarck, daß man ihm vom Auslande horrende
Summen für ſeine Memoiren geboten habe

erſt acht oder vierzehn Tage

Hand geſchrieben ſein und nur in den Nach

gabe

Aber als Patriot wünſche er, daß dieſe in einem
deutſchen Verlage erſcheinen mögen. Der Ver
trag mit Kröner kam damals zu Stande. Die
Verlagshandlung verpflichtete ſich, die Siegel
von dem das Manuſkript enhaltenden Packete

nach dem Tode
des Altreichskanzlers zu löſen. Das Manuſtkript
ſoll zum größten Theil von des Fürſten eigener

laſſen, da gleichzeitig mit der deutſchen Aus
auch die Ausgaben in engliſcher, fran

zöſiſcher und italieniſcher Sprache geplant ſind,
und die Ueberſetzung immerhin einige Zeit in
Anſpruch nehmen dürfte. Auch beſteht die Ab-
ſicht, die Memoiren in Amerika gegen Nach-
drück ſchützen zu laſſen.

Zum Tode des Fürſten Bismarck.
Ein der „T. R.“ ſchreibt dem Blatte
aus Friedrichsruh, 3, Auguſt Wer kann
die prachtvollen Trauergaben aufzählen, die in
den verſchiedenen Zimmern liegen, ſtehen und
hängen! Die Regiſtratur der Eingänge war
heute Morgen bereits bis zu Nr. 250 gediehen,
aber faſt ebenſo viel uneröffnete Kiſten ſtanden
noch im Garten oder auf dem Bahnhofe auf
geſtapelt. Eine Deputation, die ein Palmen
Arrangement mit auffallend ſchönen Lilien von
der deutſchen Kolonie in Alexandrien überbrachte,
traf eben ein, als wir das Aufmachen der Kiſten

„Des Vaterlandes Größe,
Des Vaterlandes Glück,
Du ſchaffteſt und brachteſt ſte uns zurück.
Nun, deutſcher Aar,
Wach an der Bahr
Des größten Deiner Söhne.“

dichtet ein Bürger aus Frankfurt a. M.; mit
der Widmung „Dem Treueſten der Treuen
widmet ein Deutſcher aus Johannesburg in
Transvaal einen Veil henkranz, und auf der
Schleife eines Rieſenkranzes von Lorbeer und
rothen Roſen von einer vekannten Eiſengießerei
in Landsberg a. W. ſtehen die Worte

„Bis über's Grab in Treue feſt:
Eiſen nicht vom Kanzler läßt

Ganz beſonders rührend iſt ein unſcheinbarer
kleiner Kranz. Man ſieht es ihm an, daß die
Hand einer Verehrerin ihn ſeloſt aus ſelbßge-
zogenen Blumen geflochten hat. Jhm liegt ein
Brief bei: hat dieſen Kranz mit heißer
Liebe gewunden. Jm Andenken an ſehr alte
Zeiten. Der Name, der darunter ſteht,
hat in der Geſchichte des jungen Otto
von Bismarck ſeine Rolle geſpielt. Hier
muß er natürlich verſchwiegen werden.
Und ſolcher einfachen Gaben ſind viele.

rechen oft eindringlicher von der treuen,deren Liede, die das veutſche Volk für
den Begründer ſeiner neuen Größe im Herzenim Garten beohachteten, und ſpäter am Bahnhofe

ſahen wir noch mehrere Andere mit dem Ham-
burger Zuge ankommen. Das Archiv mit den
Aufzeichnuagen der Kränze wird
den intereſſanteſten
gehören. Jch habe nur ein wentg
ſönnen. Aber wieviel echte Verehrung,

einmal zu
Bismarck Exinnerungen

darin blättern
wieviel

wahrhafte Liebe habe ich da in oft ſo ſchlichter
Form ausgedrückt gefunden

trägt, als manches von den koſtbaren Kunſt
werken moderner Luxusgärtnereien, als mancher
von dieſen Rieſenkränzen, die einen Aufwand
von Hunderttauſenden von Mark erfordert haben.
Da ſendet ein Hamburger Privatmann ein
Kränzlein von Heidekraut und Diſteln. Ein
anderer Privatmann hat ſeinen Kranz aus
friſchen Tannentrieben, Tannenzapfen, rothen
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Gefängniß, 19 Jahren Ehrverluſt und 300 M.
Geldbuße beſtraft worden. Mit welcher Frivo-
lität hin und wieder von den Brandſtiftern ver-
fahren wird, davon nur zwei Beiſpiele aus der
jüngſten Zeit. Ein zwanzigjähriger Dienſtknecht
hatte von ſeinem Dienſtherrn zu Pfingſten einen
Lohnvorſchuß von 3 Mark erbeten, aber nur
2 Mark erhalten. Aus Aerger hierüber zündete
er ein Stallgebäude des Dienſtherrn an. Der
Knecht wurde mit einem Jahr und drei Mo-
naten Zuchthaus beſtraft. (Es betrifft den
Zſcherbener Fall, über den wir ſ. Z. ausführ-
lich berichtet haben. Die Red.) Von nicht ge
ringerer Frechheit und Rohheit zeugt folgender
Fall: Eine ſechszehnjährige Dienſtmagd hatte
von ihrer Dienſtherrin Vorwürfe darüber er-
halten, daß ſie am ſpäten Abend mit Burſchen
vor der Hofthür ſtand. Hierüber aufgebracht,
zündete ſie in der Scheune Feuer an, welches
jedoch wieder verlöſchte. Am nächſten Abend
wiederholte ſie die Brandſtiftung, welche dies
mal Erfolg hatte. Der Schaden betrug etwa
20000 M. Wegen verſuchter und wegen voll-
endeter Brandſtiftung wurde ſie mit zwei Jahren
Gefängniß beſtraft. Brandſtiftung iſt das feigſte
Verbrechen, welches es giebt, weil es ſich ſo
leicht der Entdeckung entzieht. Jn den verhält-
nißmäßig wenigen Fällen, in welchen eine Ueber
führung gelingt, gehen die Gerichte mit ſtrengen
Strafen vor. Aber immer wieder glauben
Menſchen der Gewinnſucht oder ihrer Rachſucht
dadurch Ausdruck geben zu ſollen, daß ſie an
eigene oder fremde Gebäude Feuer legen. Nicht
verwundern kann man ſich deshalb darüber,
daß die Feuerverſicherungs-Geſellſchaften ge

mit zuſammen 31 Jahren 5 Monaten 1 Woche nach war es auf einen Diebſtahl abgeſehen, da
man bei der Villa wiederholt einige verdächtige
Geſtalten vermuthlich Komplizen der Frau
Gräfin) bemerkt hat.“ Von anderer Seite
wird noch geſchrieben Der ſich ihrer annehmende
Polizeibeamte brachte ſie in Polizeigewahrſam
und hier entpuppte ſie ſich als die ledige 39-
jährige Schneiderin Eliſe Weitzmann aus Ham-
burg, alſo als Tochter der bekannten Seiltänzer-
Familie. Nur ein Baarbeſtand von 15 Pfg.
fand ſich bei der „Pſeudogräfin“ vor. Es iſt
dieſe Perſon unzweifelhaft diejenige, welche untergleichem Namen vor einigen Tagen in Merſe-

burg in verſchiedenen Geſchäftslokalen Waaren
zu erſchwindeln ſuchte. Jn einem Geſchäfte ge
lang es der Betreffenden bekanntlich, einen feinen
Hut zu erlangen. Die W. wurde heute der
Königlichen Staatsanwaltſchaft überliefert.

Provinz und Umgegend.
Halle, 6. Auguſt. Als geſtern eine kleine

Kahngeſellſchaft, beſtehend aus ſechs
Herren und einem Hündchen, von ihrer
Fahrt bei den Badeanſtalten anlangte, beugte ſich
einer der Theilnehmer ſeitwärts und tauchte die
Hand ins Waſſer mit den Worten: „Ach, iſt
das mollig!“ Durch dieſen Ausruf veranlaßt,
wollten die übrigen fünf Herren dem Beiſpiel
des erſten folgen und rückten auf dieſelbe
Seite, ſodaß der Kahn Waſſer ſchöpfte und
umkippte, Da augenſcheinlich alle tüchtige
Schwimmer waren, hatte der Unfall keine
ernſtlicheren Folger, vielmehr boten fünf in der
Saale herumkrabbelnde Männer, ein auf dem
umgeſtürzten Kahn reitender ſechſter, ein melan

zwungen ſind, bei der Zunahme der Brand-
ſtiftungen, entſprechend der Zunahme der Ver
rohung unſerer Bevölkerung, die Verſicherungs
prämien zu erhöhen.
Ueber eine Hochſtaplerin, die kürzlich

hier unter dem Namen einer Gräfin Dohna
Schwindeleien verübt hat, wird aus Halle be-
richtet: „Dieſelbe Dame iſt geſtern (5. d. Mts.)
in „Bad Wittekind“, wohin ſie die Centrale
ihrer Thätigkeit zu verlegen beabſichtigte, vom
Arm der Gerechtigkeit erreicht worden. Sie
war am Nachmittag in „Bad Wittekind“ er-
ſchienen, hatte nach Beſichtigung aller verfüg-
baren Räume die vornehmſte Villenwohnung
gemiethet und quartierte ſich dort gegen Abend
mit der Erklärung ein, daß Ehegatte, Tochter
und Diener in einigen Stunden Einzug halten
würden. Jn das ihr vorgelegte Fremdenbuch
trug die Dame ſich als Gräfin von Dohna
geb. Rantzau ein. Jnzwiſchen ließ die Dame
ſich nichts abgehen und that ſich aus Küche
und Keller des Herrn Rhode gütlich. Als aber
der Abend immer mehr vorrückte, ohne daß der
„Herr Graf“ und die „Komteſſe“ auf dem
Plane erſcheinen wollten, ſchöpfte man Ver

Trinken, die mit der Erklärung der Frau Gräfin
abgelehnt wurde, daß „der Herr Graf die Kaſſe
habe“. Der unterdeß verſtändigten Polizei ge-
lang es aber bald, von der (etwa 50 Jahre
alten) Frauensperſon das Geſtändniß zu er-
langen, daß ſie keine Gräfin ſei. Sie gab ſich
nunmehr als eine Tochter von Kolter Weitz-
mann (dem berühmten Seiltänzer) aus und bat
weinend, man möge ſie laufen laſſen. Aber ver-
geblich man brachte die Pſeudo-Gräfin hinter
Schloß und Riegel. Aller Wahrſcheinlichkeit

choliſch auf den Wellen treibender Hut, hinter
dem der kleine Hund einherſchwamm, ein Bild
von überwältigender Komik. Alle gelangten bald

Strecke mit fortgeſchleift iſt.
achtete Mann wurde
vorgefunden.

Segen einer chriſtlichen Trauung verſchmähte,
aus dem Schnaps- und Bierglaſe ſeinen „Segen“
zu holen. Dieſer war aber auch danach. Bald
fingen Braut und Bräutigam Streit mit
einander an, der ſo heftig wurde, daß zuletzt
nicht nur die beiden zärtlichen Eheleute ſich
gegenſeitig durchprügelten, ſondern auch die ganze
Hochzeitsgeſellſchaft ſich an dieſer Prügelei be
theiligte und dem Wirthe nichts anderes übrig
blieb, als die ganze Geſellſchaft vor die Thür
zu ſetzen. Das verſpricht eine ſaubere Ehe zu
werden.

Stendal, 5. Auguſt. Auf einem Grund
ſtücke an der Oſterburger Chauſſee wurde vor
kurzem der Kater vermißt, der dort zur Ver
treibung der Ratten gehalten wurde, Angeſtellte
Nachforſchungen führten zur Entdeckung eines
Rattenneſtes in der Scheune. Man fand dort
die Ueberreſte des Katers vor, der offenbar von
den Ratten aufgezehrt worden war. Nur Fell
und Skelett waren noch vorhanden. Die Ratten
hatten aber bei der Affaire ebenfalls ihr Leben
laſſen müſſen, denn ſechs Stück lagen todt in
der Nähe des Kadavers umher. Man nimmt
an, daß der Kater, ein außergewöhnlich ſtarkes
Thier, ehe er von den Ratten angegriffen wurde,
von einer für dieſe beſtimmten, vergifteten Lock
ſpeiſe genaſcht hat. Die Ratten dürften alsdann
an dem Genuß des vergifteten Katerse ebenfalls
zu Grunde gegangen ſein.

Ellrich, 5. Auguſt. Der frühere Orts-
ſchulze Dempewolff aus Güderleben fuhr
geſtern mit einem mit 4 Kühen beſpannten Wagen
nach ſeinem Acker. Hierbei hot er jedenfalls
von dem Gefährt ſpringen wollen und iſt in den
Strängen hängen geblieben, wo er dann eine

Der allgemein ge
als Leiche auf dem Wege

wieder aufs Trockene.
Schkeuditz, 5. Auguſt. Als der in der

hieſi en Stadtmuhle beſchäſtigte Geſchirrführer
Ernſt Dörfer am Mittwoch ſeine Peitſche vom

Schuppen Nr. 46 am O'Swaldquai kam heute Nacht kurz

Vermiſchte Nachrichten.
Hamburg, 6. Auguft. Jn dem proviſoriſchen

Wagen nehmen wollt wurde er vom Vorder
rade erfaßt, zu Boden geworfen und über
fahren. Er erlitt ſo ſchwere Quetſchungen,
daß ſeine ſofortige Ueberführung in die Halle
ſche Klinik erfolgen mußte. Die ſeit vor-
igem Sonntag vermißte zwanzigjährige Luiſe
Schubert von hie wurde am Donnerſtag in
der Elſter in Wehlitz als Leine aufgefunden.
Das junge Mädchen hat die That jedenfalls in
einem Anfalle von Schwermuth vegäangen.

Modetwitz, 6. Auguſt. Am 3, d. M.,
Mittags 1 Uhr, entſtand im Dachbvoden des
hdieſtgen Armenhauſes ein Feuer, das den
Dachſtuhl des Gebäudes größftentheils vernichtete.
Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch
un ermittelt.

Lützen, 5. Auzuſt. Bei einer Radparthie
von Leipzig noch hier hatte der Overkellner Karl
Werner das Unglück, auf der Rückfahrt ſpät
Aends zu ſtürzen und ſich ſo ſchwer zu verletzen,
daß er ſchwerlich mit dem Leben davonkommen
wird. Sein Sportgenoſſe mußte von hier ein
Geſchirr holen und den Bedauernswerthen ins
Jakobhoſpital nach Leipzig bringen.

Aſchersleben 5. Auguſt. Ein netter
Anfang im Ehebunde war der eines
blutjungen Brautpaars, deſſen Hochzeit vorige
Wowce ſtattfand. Das würdige Paar hatte
ſich ſofort vom Standesamte aus in ein Wirths
haus vegeben, um dort, da es den kirchlichen

vor 2 Uhr auf bisher unaufgeklärte Weiſe wahrſchein
lich jedoch in Folge Selbſtentzündung von Baumwolle
ein Großfeuer zum Ausbruch, das ſich in Folge des
ſtarken Südweſtwindes in kurzer Zeit über den ganzeu
Schuppen ausbreitete, der im Nu in hellen Flammen ſtand.
Der Wächter des Schuppens vermochte pur mit Mühe und
Noth ſich in Sicherheit zu bringen. Das Gebäude war
angefüllt mit den verſchiedenartigſten Kaufmannsgütern,
faſt die ganze Ladung des kürzlich eingetroffenen Dampfers
der Hamburg Amerika -Linie „Bolivia“, der an dem
brennenden Schuppen vertäut war, befand ſich in dem
Gebäude. Vier Züge der Feuerwehr fanden ſich alsbald
auf der Brandſtätte ein auch die fünf Fahrdampfer
„Abendroih“, „Bertheau“, „Dalmann“, „Ernß Merd“ und

alomon Herne“ waren erſchienen und ſchleuderten mächtige
Waſſermengen in die hochemporlodernden Flammen. Ein
Theil der Feuerwehr mußte den Schuppen 39 zu ſchützen
verſuchen, was auch unter außerordentlichen Anſtrengungen
gelang. Mit Hilfe mehrerer Schleppdampfer konnte die
„Volivia“ von ihrem gefäh lichen Liegeplatz noch rechtzeitig
entfernt werden der Dampfer hat verhältnißmäßig unr
geringen Schaden erlitten. Die Schiffswand, die Rettungs
boote, einiges Deckgeſchirr u. ſ. w. ſind beſchädigt worden.
Jofolge des mächtigen Flugkeuers gerieth auch eine Anzahl
Duec d'Alben im Segelſchiſſſaven in Brand. Das Feuer
hatte etwa eine Stunde nach Kusbruch ſeinen Höhepunkt
erreicht. Aus ca. 30 Rohren wurden fortwährend große
Waſſermaſſen in die Gluth geſchleudert. Nach fünfftündiger
angeſtrengter Thätigkeit der Feuerwehren war es gelungen,
das Feuer auſ ſeinen Herd zu beſchränkey, mehrere Züge
konnten bereits gegen 7 Uhr heute Morgen wieder abrücken.

Der durch das Feuer verurſachte Schaden iſt ein ganz
enormer, er wird guf faſt zwei Millionen Mark geſchätzt.
Etwa 1200 Ballen Baumwolle, eine gleiche Anzahl Kakao,
große Quantität n Kaffee, Zucker 2e. 2000 Sack Baum-
wollölſaat, große Parthien Stabholz, wächtige Blöle

Mehrere Verſicherungs-Geſellſchaften
partiz'piren au dem Schaden. Die Bureau Räumlichkeiten
des Schuppens ſowie das geſammte Jnventar, auch die

Flammen geworden.

Bücher ſind ebenfalls vernichtet. Trotz der vorgerückten
Nachtzeit hatte ſich eine ungeheure Menſchenmenge einge
kunden, die dem ſchaurigſchönen Schauſpiel aus nächſter
Nähe beiwohnte.

Spanien vor der Entſcheidung
Aehnlich manchen Feldherren der alten Schule,

die in Fällen dringender Gefahr, ſtatt ſofort
entſcheidend zu handeln, einen vielköpfigen Kriegs
rath beriefen, um die Verantwortung von ſich
abzuwälzen, findet die ſpaniſche Regierung kein
Ende in ihren Beſprechungen mit den Partei-
häuptern wegen der Friedensfrage. Wie aus
Madrid telegraphirt wird, hatte die Königin-
Regentin mit Silvela und dem Marſchall Mar
tinez Campos Unterredungen. Ferner wird ſie
Romero Robledo empfangen. Sagaſta wird
weitere Beſprechungen mit Canalejas und dem
General Colleja haben. Der Karliſt Bario,
welchen Sagoſta ebenfalls zu einer Unterredung
eingeladen hatte, iſt nicht erſchtenen. Gegen-
über dieſer zaudernden Haltung rüſtet ſich
Amerika zu energiſcher Fortſetzung des Krieges,
wenn Spanien nicht bald nachgiebt. Hierzu
geht uns nachſtehende Meldung zu:

London, 6. Auguſt. Nach einem Tele-
gramm aus NewYork werden lebhafte Rü ſt-
ungen für die ubſendung eines Geſchwaders
nach Spanien betrieben; es heißt, falls der
Präſident nicht bis Montag eine definitwe Ant
wort von Spanien habe, werde er den Befehl
zum Abſegeln geben. Nach einem Telegramm
aus Puerto Rico wurde ein gewaltiger Vorſtoß
gegen einen Punkt, fünf Meilen nördlich von
Ynanadiaz, gemacht und eine ſtarkbefeſtigte ſpa
niſche Stellung eingenommen. Der ſpaniſche
General Maciah ſoll zum äußerſten Widerſtand
entſchloſſen ſein, ſeine Tochter hilft die Kanoniere
in den Forts von San Juan einexerzier n.

Deutſche Fonds.
7. Auguſt.

2 entſae Reichs Anleihe r 0359 r

do. do. P zo do. 3 95025 bePreußiſche Staatsanleihe 2739 J

do. do. I zdo. do I 95 75 BPfandbriefe Sächſiſche 23 rdo. do.Rentenbrief Säckſiſcher 4 103.25
wetterbericht des Kreisblattes.

Wetter: 9. Augnſt. Trübe, bewölkt, ſtrichweiſe Regen.
e

7 verDus schönste Gesicht ücn,
ſobald ſich Unreinheiten der Haut wie
Puſteln, Miteſſer, Schrunden, Sommer-
ſproſſen u. ſ. w. einſtellen. Dieſe zu be
kämpfen bedarf es einer vernün' tigen Ge
ſundheitspflege der Haut und nicht der
Anwendung ſcharfer, ätzender, die Haut
in den meiſten Fällen zerſtörender Mittel.

Ein Verſuch mit der Patent-Myr holin-
Stife, welche zur Haut und Schönheits

pflege unerläßlich urd unübertroffen ift, wird am beſten
ihren Werth als tägliche ToiletteGefundheits Seife be
weiſen. Ueberall, auch ia den Apotheken erhältlich.

C dernholz und vieles andere mehr ſind ein Ranub der

Vogelbeeren, Eichenblättern und Baumflechten den ſterolichen Reſten des Altreichsk nzlers ge burg laut vorheriger Verabredung einließ. Unter
zuſammengeſtellt. Mit dem Waldesduft, den
dieſe Gobe ausſtrömt, weht uns auch der Hauch
echter deutſcher Treue entgegen. Sehr würdig
ſind auch die ganz ſchlichten Eichenkränze, wie
ihm ein ſüddeutſcher Arbeiterverein geſtiſtet hat.
Der größte davon trägt auf dem einen ſchlichten
weißen Bande als Jnſchrift nur ein Wort in
ſchwarzen Buchſtaben: „Carolath.“

Sehr zahlreich ſind ote aus dem Auslande
ſtammenden Spenden. Außer den ſchon ge-
nanpten las ich noch: „Die Reichsdeutſchen in
Trieſt“, „Die Deutſchen von New-York“, „Die
deutſche Kolonie in Lima“, „Die deutſche Kolonie
zu Coban, Guatemola“, u. ſ. w. Die Regimenter
ſind ſchon faſt vollzählig vertreten, ebenſoß die
Miniſterien, Provinzen, Städte, Univerſitäten.

Groß iſt auch die Zahl der Spenden von
Vereinen aller Art, vom politiſchen, Krieger-,
Geſangverein bis zum Kegelklub und zur Stamm-
tiſchgeſellſchaft! Und immer neue Kiſten werden
geöffaet, immer neue Gahen verzeichnet, es iſt,
als hütte ſich die ganze Verehrung, die der
Alt Reichskanzler genoſſen hat, in Blumen und
Blätter umgewandelt. Beim Verloſſen des
Parkes werfen wir noch einen letzten Blick nach
dem ſtillen Eckzimmer, in dem, den neueſten
Beſtimmungen zufolge, der Sarg vorläufig ſtehen
bleiden ſoll.

Die heimlichen Photographen. Das
„Berl. Tageol.“ berichtet Wir haben vereits
mitgetheilt, daß zwei Hamburger Photographen,
Wilke und Prieſter, gegen den ausdrücklichen

nommen haben. Es wird nun vielfich die Frage
laut, auf welche Weiſe es den beiden verſchmitzten
Herren gelungen iſt, in das Sterbezimmer zu
kommen. Nicht anders als andere Leute, die
ſi y Nachts in den Häuſern ihrer Mitmenſchen
zu ſchaffen machen, haben ſie ihren Weg durch

erleichtert das ſehr das Fenſter iſt ſo niedrig,
daß mag es zum Beiſpiel ſeitens der Hinter
bliebenen auch vorzog, den Sarg für den Ent-
ſchlafenen nicht durch die enge Thür, ſondern
eben durch dieſes Fenſter in den Rum zu
ſchaffen. Nachdem die Herren Wilke und Prieſter
ſich oen wachehaltenden Förſter Spörke gefügig
gemacht hatten, war es ihnen demna h einLeichtes,
durch das von dieſem geröffnete Fenſter einzu-
ſteigen. Denn auch in den Park zu gelangen,
iſt den Eingeweihten trotz der ziemlich
hohen Umfaſſungsmauer nicht ſchwer. Möhen
die Hauptithore auch geſchloſſen ſein, es giebt
Nebenpforten, durch die die Hausbewohner aus
und einzugehen pflegen, und zu deren einer der
pflichtvergeſſene Förſter ſeien „Kunden“ gewiß
bequem Zutritt verſchaffen konnte. Und zwiſchen
Parkmauer und dem Fenſter des Schlafzimmers
war ein Zwiſchenraum von höchſtens 25
Metern, ſo daß der Fürſt ſozu agen auf
offener Landſtraße ſchlief und von einem
politiſchen Fanatiker oder irgend einem Dunkel-
mann jeder Zeit leicht hätteüberraſcht werden können.
Um nun zu dem Phzotographenraub zurückzu
kehren: es war 2 Uhr Morgens in der Nacht

Willen der Friedrichsruher Schloßbewohner und
in Anwendung unlauterer Mittel Porträts von

vom Sonntag zum Montag, als der Förſter
Spörke die beiden induſtriellen Herren aus Ham-

das Fenſter genommen. Die Lage des Zimmers wendung des Grafen und der Gräfin Rantzau

ſeiner Leitung wachten 3 Kutſcher, die ſich ſeiner
Autorität gewiß ohne jeden Nebengedanken füg
ten. Bei Blitzlicht wurden zwei Aufnahmen
gemacht und zwar eine mit, die andere ohne
Halstuch. Förſter Spörke wurde ſofort ohne
Anrecht auf Penſion entlaſſen, nur auf Ver-

ſoll die Verhaftung des gar nicht mehr jugend-
lichen Beamten unterblieben ſein. Aber die Ge-

richte werden mit der Sache doch zu thun be-
kommen Fürſt Herbert Bismarck hat, wie ge-
meldet, die Staatsanwaltſchaft von dem Vorgehen
der Herren Wilke und Prieſter unterrichtet.
Was bei einem gerichtlichen Verfahren Hheraus-
kommen kann, ſteht dahin. Ob eine Anklage
auf Diebſtahl ſich wird halten laſſen, muß ab
gewartet werden. Ohne Zweifel liegt Haus-
friedensbruch, ſowie ein Verſtoß gegen das Geſetz
vom Urheberrecht vor, welches beſtimmt daß
Niemand ohne ſeine, reſpektive ſeiner Rechts-
nachfolger Erlaubniß photographirt werden
darf. Ferner könnten ſich vielleicht Diejenigen,
die etwa
den todten Fürſten zu photographiren und die
Bilder für Buch und dergleichen Zwecke zu ver-
werthen, über unlauteren Wettbewerb beſchweren.
Jedenfalls wird der Fall auch juriſtiſch des
Jntereſſes nicht entbehren.

Aus einem Vortrage. „Meine Herren,
hier in dieſer Flaſche iſt eines der ſtärkſten Gitte

von den Erben das Recht erhielten,

enthalten. Ein Athemzug aus dieſer Flaſche
bringt den ſicheren Tod mit ſich Wenn
einer der Herren ſich vielleicht davon über-
zeugen will

Zeitgemäß. Erſter Freund „Nun, biſt
Du auch einem Verein beigetreten Zweiter
Freund „Jawohl, dem Verein der Fußgänger!

Beim Examen. Profeſſor: „Erklären
Sie mir einmal, was man unter einem „Steck
brief“ verſteht!“ Studioſus: „Ein Steck
brief iſt ein Brief, der gegen denjenigen er-
laſſen wird, von dem man nicht weiß, wo er
ſteckt!“

Kathederblüthe. Profeſſor „Müller,
Sie haben mein Vertrauen ſchnöde getäuſcht,
ich werde Sie nie mehr anſehen aber im
Auge behalten werde ich Sie von jetzt ab!“

Variante. „Bei Dir iſt ja alles ge-
pfändet, lieber Freund; wie iſt denn das zu-
gegangen?“ „Sehr einfach, der Gerichts
vollzieher kam, ſah und ſiegelte.“

Erſter Gedanke. A. (im Theater zu.
ſeinem Nachbar): „Die Ohnmachtsſzene bringt
Fräulein Berger großartig zur Darſtellung.
B.: „Ja zur Frau möcht' ich die nicht
haben.“

Ein neuer Tanz. Junge Dame (zum
ſchlechten Tänzer): „Herr Profeſſor, Sie kanzen.

wohl Potpourri eVerſucht. Haben Sie jemals in einem
Schlaj Wagen neben einem Menſchen geſchlafen,
welcher ſchnarchte Neip, aber verſucht hab
ich's oft.Franentob Die Frau Oberſt (zur
Frau Mojor): „Sie ſehen entzückend aus, meine
Liebe, wirklich der Hut ſte)t Jhnen reizend
Wer wenig Haar hat, ſollte immer dieſe Hüte
tragen
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Bekanntmachung.

Vom 6. Auguſt ab iſt der Sprech
verkehr zwiſchen Merſeburg einerſeits
und Roßlau (Anhalt) andererſeits
zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
1 Mark.

Merſeburg, 6. Auguſt. 1898.
Kaiſerliches Poſtamt.

Latter mann.

Sonderzuvon Leipzig nach Wien,
am 16. Auguſt 1898,

Aus Leipzig (Dresd. Bhf.) 2 Uhr
40 Min. Nachm.

in Wien (Nordweſtbhf.) 7 Uhr 23
Min. Vorm. am 17. Auguſt.

Fahrpreiſe für Hin- und
Rückfahrt:

von Halle a. S. 33,80 Mk. II. Kl.,
19,80 Pik. III. K.von Braunſchweig über Halle 45,30 M.

I. Ci., 27,90 Mk. III. Cl.von Magdeburg über Halle 39,60 Mk.

II. Kl., 23,90 Mk. III. Kl.30taäc ige Fahrkartengültigkeit.

Ermäßigte AnſchlußRückfahrkarten
ab Bremen und Hannover. Aus
führliches Programm iſt bei d n ge
nannten Stationen, ferner bei der
Auszgabeſtelle für zuſammenſtellbare
Fahrſcheinheſte in Leipzig (Dreed. Bhf.)
unentgeltlich zu erhalther. [2490

Dresden, am 1. Auguſt 1898.
Königliche Generaldirektion

der Sächſiſchen Stagatseiſenbahnen.
Hoffmann.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 10. Auguſt er.,

von Vorm. 10 Uhr ar
werde ich in meinem Auft: onsloka'e
Reſtaurant zum Schützenhauſe

hierſelbſt [25281 Herrenſchreibtiſch, 1 Vertikow, 1
Trumeaux mit Stufe, 3 große
Pfeilerſpiegel, dorunter 1 mit Conſole,

4 klein re Spiegel, 1 Sopha, 1
Sophatiſch, 1 Ausz'ehetiſch, 1 Waſch
tiſch m. Marmorplatte, 2 B ttſtellen

mit und Keilkſſen, 1Küchenſchrank, 18 Stück Ro rſtühle
mit Rohrlehnen, 28 Stücken Bett

zeug, 5 Stücken Stoff zu Herrenan
zügen, 1 Stück Kleiderzeug

meiſtbiet. nd gegen Baarzah lung ver-
ſteigern.

Die ſämmtlichen Sachen find neu.
Der Verkauf findet vorausſichtlich be

ſtimmt ſtatt.
Kettenbeil,

Gerichts- Vollzieher kr. A.
neeeeeeeor e

15-20000 Mk.
Hypothek hinter 41000 Mk. (F uer-
koſſenwerth 81 350 Mk) per ſofort
oder ſpäter geſucht. Zinsfuß 4 9
Offerten unter H. 13 an Haaſ nſtein
und Vogler A.-G., Weißenfels a. S.

erbeten. 12516

„Mit Meisterhand,
PüstBismareh

welche aus
der Fülle der Einzelheiten das
Bedeutendste herausgreift, weiss der

kine hbistorlsche biographie Verfasser Person un I ebe n Bis-

marcks und das gewaltige Stück
von Charles Lib. Weltgeschichte, das sie repräsen-

tieren, in einer Weise zu schildern,
Autorisirte Uebersetzung vonDr. M A. Witte. welche die Lektüre des Buchs zu

einem wahren Genuss macht.“
Preis geh. 4,50 M., geb. 5,50 M.

Verlag von
Georg Wigand, Leipzig.

(Aus dem Wäörtemb, Staats-Anzelger.)

haltbar ſtark georbeitet,
Stück 3, 3,50, 4,50, 6 Wik.

x Extra ſtark mit eiſernen Achſen
Stück 10, 13, 15 Mk.

Blau lackiert mit eiſernen Achſen
Stuck 3., 4, 5, 6.50, 10,

12-24 Mk.

Halle a S. Leipzigerſtr. 90. [2166

Tungenleiden
Geehrter Herr Weidhaas! Da ich ſchon viel von Ihren Kuren Lchhtt

habe, ſo ſühle ich mich gedrungen, mich auch an Sie zu wenden, Sie zu bitten,
mich von meinen Leiden zu befreien Jch leide an Bruſiſchmerzen verbunden
mit Athemnoth, Auèwur', Herzklopfen und Rückenſchmerzen. Jch bin 20 Jahre
alt, habe das Leiden nun ſchon 3 Jahre, doch in letzter Zeit hat es ſich
derartig verſchlimmert, daß ich vicht mehr arbeiten kann. Der Schlaf iſt ſehr
unruhig auch das Eſſen ſchmeckt mir nicht. Zuw ilen ſchüttelt ein wahrer
Fieberfroſt meinen Körper. Jch ſetze meine Hoffnung auf Sie u. ſ. w.

am 12 /12. 97. Bertha Visceher.Dasſelbe Fräulein ſchreibt am 2. März 1898. Sehr geehrter Herr
Weidhaas! Jch kann Jbnen mittheilen, daß meine Eeſundheit jetzt eine vor

treffliche iſt. Der Schleimauswurf iſt gänzlich geſchwunden F
ekenſo die Athemnoth. Der Stuhlgang iſt regelmäßig. S
Der Appetit iſt jetzt immer ſehr rege, ich nehme jetzt auch
an Körpergewicht beſtändig zu. Meine Geſichtsſarbe iſt
eine geſunde. Sehr erfreue ich mich, dank Jhrer
vortrefflichen Verordnungen, der beſten Gefundheit. Jch
werde Jhre Kur wo und wie ich kann empfehlen und
ſpreche Jhnen hiermit nochmals meinen Dank aus.

2449) Bertha Fischer.
Die genaue Adreſſe des Fräule'n Fiſcher theile ich

Intereſſenten gern mit, auch bürge ich für die volle
Wahrheit und Echthet obiger Veröffegtlichungen.

Paul W'eidhaas, SNiederlößnitz, Nr. 307 bei Dresden, e
Poſt Kötzſchenbroda,

er
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Munition
zu allen Waffen

x Garantie für ſolide Arbeit und vorzügliche Schußleiſtungen. Reparaturen und Umänderungen ſauber und billig.

20
Von verſchiedenen Seiten angeregt, habe ich jetzt auch hier am Platze eine größere Werkſtelle

übernehmen kann,

r a

raturen eingerichtet und bin ich in Folge deſſen in der Lage,
bei Berückſichtigung jedes ſpeeiellen Wunſches, hier am Platze herzuſtellen.
züglich anerkannten Selbſtſpanner eigenen Shyſtems.
meinen Werkſtätten einer gründlichen Durchſicht unterzogen und entſprechend nachgearbeitet,

Specialität:

ſeit angenommen
ſprechend honorirt.

Dr illinge, Bneboſlinlen, Doppelflinten,
Povchins- Pistolen, Revolver, Jagdgeräthe etc.

Selbstspanner „System Jäger.““

jede Umänderung und jedes beſſere Gewehr unter

Mütter,

ſündigt,

kleinen Lieblingen reicht,

elementarſten Grundzüge der Hygiene ver

denkt nach,

Zeit iſt, umzukehren und zu Knorr's
weltberühmtem Hafermehl zu greifen,

das ſich ſeit vielen Jahren überall, wo es

gebraucht wurde, glänzend bewährt hat und

von keiner Mutter, die einmal einen Verſuch

damit gemacht, mehr vermißt werden möchte.

Dienſtag, den 9. Auguſt.

denkt nach, ob ihr euch mit

der Nahrung, wie ihr ſie gegenwärtig euren

nicht gegen die

ob es nicht höchſte

(255
stahlrar anzer-

GeldschränkKe
feuer, fall-, und diebesſichere Fabrikate

erſten Ranges

J. C. Petzold,Geldſchrankfabrik Magdeburg.
Preiſe außerordentlich billig.

2 gute mittelſtarke [2521
Arbeitspferde

billig verkäuflich.
Leißling, a. S. Nr. 2.

Hühner
und Taubenfutter,

Fleiſch atter für Kücken
Carl Herfurth.

Dienſtag

hausſchlachtene Wurſt

2524) Bielig.Hpeckkuchen.
Heute Dienſtog von 9 an.G. Klaffenbach, Bäckerm, Markt.

Ein Student, s m der bereits mehr-

fach unterrichtet, erbietet ſich zu Nach
hülfeſtunden. Offerten unter Ch. K.
Expedition des Kreisbl. erbeten.

in junges Mädchen von außer
halb, welches das Feinplätten gelernt
hat, gut weiß und auf der Maſsine
nähen kann und das Zimmerreinigen
verſteht wünſcht in beſſerem Hauſe
Stellung ols Stubenmädchen zum
1, Oltober oder früher. Zu erfragen
2527] Unteraltenburg 6.
9 achrichten über lokale Vor-

kommniſſe in Merſeburg
und Umgegend werden jeder-

und

Kreisblatt-E rpedition.
ent

Reichskrone.
Mittwoch, den 10. Auguſt er.,

Abends 8 Uhr,
findet das Vierte

Abonnements Concert
der Kapelle

des Kgl. Magdeb. Füſ.-Regt. Nr. 36
ſtatt. [2459

Programm.
1. Theil.

1. Standartenträgermarſch v. Fabrbach.
2. Ouverture z. Op. Tell von Roſſini,
3. Scenen a. d. Op. Tannhäuſer (2. Akt)

von Wagner.
4. Künſtler-Leben. Walzer v. Strauß.

2. Theil,
5. Fanfare und heroiſcher Marſch für

Poſaunen, Trompeten und Pauken
von Schäfer.

Vorſpiel zu Parſifal von Wagner.
7. Große Fantaſie a. d. O. Fauſt

von Gounod.
8. Les Fauvettes. Polka für 2 Piccolo

Flöten von Bousquetto.

3. Theil.
9. Ouverture z, Op. „Der Haideſchacht“

von Holſtein.
10. Türkiſcher Abendſegen mit Marſch

der Palaſtwache von Fauſt.
11. Civil und Militär, gr. Potpourri

von Linke.
12. Capricioſa, Polka-Mazurka v, Raida.

Mit Jllumination.
Bei ungünſtiger Witterung findet

das Konzert im Saale ſtatt.
Familien- Billets 12 Stück

4 Pik. 20 Pfg. und 6 Stück 2 Mk.
10 Pfg. in der „Reichskrone“ zu
haben.

Vorverkaufs Billets à 40 Pfg.
bei Herrn Schultze jun.,
Cigarren-Geſchäſt.

Abend- Kaſſe 50 Pfg.
O. V iegert. R. Walther

Werkfkſtatt:

Eingang

Franz Jäger,
Souhl Th. V. 101.

S

S e
S S

w 89e S
S 2

Leipziger Straße Nr. 558,

Gr. Brauhausſtr. 30.
Paſſage Halleſche Zeitung).

Nähe des Babnhofes.

zu allen Waffen.
Munition

für Fabrikation von Waffen, Umänderungen und Repa-
Aufſicht meiner verehrten Herren Auftraggeber

Als Specialität fertige ich nach wie vor den von Fachleuten und Jägern als ganz vor-
Da, wo es ſich bei Berückſichtigung des Preiſes empfichlt, billige ausländiſche Fabrikate zu führen,

ſo daß ich auch für billige Waffen weitgehende Garantie

e

werden dieſelben in

[2500

Verantwortlich für die Redaktion Rudolf Heine. S Druck und gerlag von Rudolf Heine in erſeburg.
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